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Der australische Ozeanwissenschaftler Peter Ridd wagte es, die Bedrohung
des Great Barrier Reefs durch den Klimawandel in Frage zu stellen und
Kollegen zu kritisieren. Daraufhin entliess ihn die James-Cook-
Universität. Jetzt befasst sich das höchste Gericht des Landes mit
seinem Fall.

von Alex Reichmuth, Nebelspalter

Immer wieder gibt es Berichte von Wissenschaftlern, die dem
menschgemachten Klimawandel skeptisch gegenüberstehen, wonach ihre
Forschung verdrängt und übergangen wird. Es kommt zuweilen der Verdacht
auf, dass der Wissenschaftsbetrieb ein Problem hat mit Resultaten, die
dem Narrativ der gefährlichen Erderwärmung und ihrer schlimmen Folgen
nicht entsprechen. Auf der anderen Seite des Planeten, in Australien,
geht in diesen Tagen gerade der Kampf eines «Klimaskeptikers», der sich
gegen seine Kaltstellung zur Wehr gesetzt hat, in die entscheidende
Phase.

Es handelt sich um Peter Ridd, Physiker und renommierter
Meereswissenschaftler. Er forscht seit den 1980er-Jahren zum Great
Barrier Reef, dem grössten Korallenriff der Erde, das sich vor der
Nordostküste Australiens über 344’000 Quadratkilometer erstreckt. Peter
Ridd war Professor und während vieler Jahre Leiter des Marine
Geophysical Laboratory an der James Cook Universität in North Queensland
– bis er vor drei Jahren entlassen wurde.

Angeblich bedrohtes Korallenriff
Das Great Barrier Reef ist vielen Menschen rund um den Globus ein
Begriff, weil es wegen des Klimawandels in Gefahr sein soll. Zumindest
lautet der Konsens vieler Wissenschaftler und der meisten Journalisten,
dass immer mehr Korallen wegen der Erderwärmung absterben und das Riff –
von der Unesco seit 1981 als Weltnaturerbe geführt – vom Untergang
bedroht ist. Höhere Wassertemperaturen und eine zunehmende Versauerung
des Meeres sollen den Korallen immer mehr zusetzen.

Peter Ridd ist allerdings entschieden anderer Meinung. Er kommt aufgrund
seiner Forschungsresultate zum Schluss, dass von einem bevorstehenden
klimawandelbedingten Kollaps des Great Barrier Reefs keine Rede sein
könne. «Weder die Anzahl der Korallen noch das Korallenwachstum haben
sich seit Beginn der Aufzeichnungen zum Riff verändert», schreibt er dem
«Nebelspalter». Es sei zwar richtig, dass hin und wieder grössere Mengen
an Korallen abstürben, vor allem wegen Hurrikanen, aber auch wegen der
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berüchtigten Korallenbleiche. «Aber sie erholen sich jedesmal
vollständig.» Es handle sich um völlig natürliche Vorgänge.

Es mangle an kritischer Begutachtung
Ein Problem sieht Peter Ridd nicht beim Zustand des Korallenriffs,
sondern im Forschungsbetrieb. Es würden viele wissenschaftlich
untaugliche Berichte zur angeblichen Gefährdung des Great Barrier Reefs
publiziert. Es mangle an einer kritischen Begutachtung. Willfährige
Medienschaffende würden die Kunde vom vermeintlich sterbenden Riff über
die ganze Welt verbreiten.

«Die moderate Erwärmung des letzten Jahrhunderts liegt
innerhalb der natürlichen Variation, auch wenn sie
wahrscheinlich teilweise auf CO2 zurückzuführen ist.»

Peter Ridd

Ganz allgemein zählt Ridd zu den Skeptikern in Sachen Klimakatastrophe,
die sich angeblich anbahnt. «Die moderate Erwärmung des letzten
Jahrhunderts liegt innerhalb der natürlichen Variation, auch wenn sie
wahrscheinlich teilweise auf CO2 zurückzuführen ist», schreibt er. Er
glaube nicht, dass es eine gefährlich starke Erwärmung geben werde.
Solche Standpunkte sind in der Forschergemeinde nicht gerne gesehen.

Vorwürfe und Disziplinarmassnahmen
Doch Ridd hielt mit seiner Meinung nicht zurück. Er kritisierte als
Angestellter der James-Cook-Universität die Resultate seiner Kollegen
zum Great Barrier Reef – in wissenschaftlichen Berichten, aber auch in
Zeitungsartikeln und in Fernsehinterviews. Es sei seine Pflicht gewesen,
auf systematische Probleme bei der Qualitätssicherung an
wissenschaftlichen Institutionen hinzuweisen, argumentiert der
Meeresforscher.

Bei seinen Chefs kam die Kritik nicht gut an. Die James-Cook-Universität
warf Ridd «unkollegiales» Verhalten vor und verfügte
Disziplinarmassnahmen. Sie wollte ihm einen Maulkorb verpassen und
ordnete unter anderem an, dass er nicht mal seiner Frau von den
Konflikten mit seinen Kollegen erzählen dürfe. Im Mai 2018 wurde Ridd
von der Universität schliesslich entlassen. Die Begründung: Er habe
Verhaltensvorschriften verletzt – etwa die, «die Integrität und den
guten Ruf der Universität» nicht anzutasten.

«Eine Form von ‘Cancel Culture’»

«Ich wurde gefeuert, weil ich der Orthodoxie bezüglich des Zustands des
Great Barrier Reefs entgegentrat», schreibt Ridd. «Es war eine Form von



wissenschaftlicher ‘Cancel Culture’.» Es sei einfacher gewesen, ihn aus
dem Weg zu schaffen, als sich mit ihm auf eine wissenschaftliche Debatte
einzulassen.

Das Gericht befand, dass die James-Cook-
Universität «das Konzept der intellektuellen
Freiheit nicht verstanden» und die Rechte von
Ridd übergangen habe.
Vermutlich war seine Kritik für die Universität auch deshalb unbequem,
weil diese eine Gefahr für die Finanzierung der Institution darstellte.
Denn die Uni bekommt von der Öffentlichkeit Geld für die Erforschung der
Gefährdung des Riffs. Stellt sich heraus, dass gar keine Gefährdung
besteht, wäre auch der Geldfluss in Frage gestellt.

Peter Ridd focht seine Entlassung vor Gericht an. Im April 2019 bekam er
in erster Instanz recht. Ein Gericht in Brisbane entschied, dass seine
Entlassung gesetzeswidrig war. Der Einzelrichter befand, dass die James-
Cook-Universität «das Konzept der intellektuellen Freiheit nicht
verstanden» und die Rechte von Ridd übergangen habe. Im September 2019
wurde die Universität zu einer Schadenersatzzahlung und einer Busse von
insgesamt 1,2 Millionen australischen Dollar (etwas über 800’000
Franken) verpflichtet.

Zahlreiche Unterstützer im Gerichtssaal
Doch die Universität legte gegen dieses Urteil Berufung ein und erhielt
im Juli vor einem Jahr in zweiter Instanz recht. Das wiederum liess Ridd
nicht auf sich sitzen und zog seinen Fall an das höchste Gericht
Australiens, den High Court, weiter. Sein Kampf kostete ihn bis heute
weit über eine Million australische Dollar. Das Geld hat er unter
anderem mit einer Crowdfunding-Kampagne zusammenbekommen.

«Die australischen Universitäten sind keine Institutionen mehr,
welche sich vorbehaltlos hinter intellektuelle Freiheit und das
wissenschaftliche Verfahren bei der Suche nach der Wahrheit
stellen.»

«The Australian»

Der High Court hat Ridds Rekurs zugelassen. Am 23. Juni fand die
Verhandlung statt. Der Gerichtssaal war voll mit Unterstützern des
Wissenschaftlers.



Gesetz für «wissenschaftliche Redefreiheit»
Auch in den Medien bekommt Ridd zunehmend mehr Support. «Die
australischen Universitäten sind keine Institutionen mehr, welche sich
vorbehaltlos hinter intellektuelle Freiheit und das wissenschaftliche
Verfahren bei der Suche nach der Wahrheit stellen», schrieb «The
Australian». «Stattdessen bilden sie jetzt Vetternwirtschafts-
Bürokratien, welche rigide eine nicht hinterfragbare Orthodoxie
vorantreiben und in der Lage sind, jedermann zu verfolgen, der es wagt,
sich ausserhalb deren rigiden Gruppendenkens zu stellen.» Es handle sich
bei Ridds Fall, so «The Australian» weiter, «um eines der bedeutendsten
Verfahren für intellektuelle Freiheit in der Historie australischer
Rechtsprechung».

Das Urteil des High Court erfolgt schriftlich und wird in einigen Wochen
bis Monaten erwartet. Peter Ridd hat auf jeden Fall schon jetzt einiges
erreicht. Australien hat ein Gesetz erlassen, gemäss dem die
Universitäten die «wissenschaftliche Redefreiheit» in ihre Statuten
einbauen und schützen müssen. Heute könnte Ridd nicht mehr entlassen
werden.
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